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NDB-Artikel
 
Stöckl, Albert katholischer Theologe, Philosoph, * 15.3. 1823 Möhren bei
Treuchtlingen, † 15. 11. 1895 Eichstätt, ⚰ Eichstätt.
 
Genealogie
V Michael († 1874), Dorfschullehrer in M.;
 
M Barbara Böswald.
 
 
Leben
S. besuchte in Eichstätt 1835–38 die Lateinschule, dann das Knabenseminar
und studierte seit 1843 am bfl. Lyzeum – einer am Vorbild der röm.
Jesuitenschule orientierten Gründung des Bf. Carl August v. Reisach (1800–
69) – Philosophie und Theologie. Nach der Priesterweihe 1848 wirkte S. als
Wallfahrtspriester in Wemding, wurde 1850 als Dozent für Theoretische
Philosophie an das Eichstätter Lyzeum berufen und 1852 zum Professor
ernannt. 1855 wurde er mit einer Arbeit zum Thema „Der Nominalismus und
Realismus in der Geschichte der Philosophie“ (gedr. 1854) in Würzburg zum Dr.
phil. promoviert.
 
1857 übernahm S. die Eichstätter Professur für Exegese und hebr. Sprache,
vertrat zwischenzeitlich auch das Fach Kirchengeschichte und wechselte
1862 als Nachfolger von →Franz Jakob Clemens (1815–62) auf die Professur
für Philosophie an der Akademie in Münster. Diese gab er 1871 nach
Auseinandersetzungen um →Ignaz v. Döllinger (1799–1890) und das Erste
Vatikanum als Vertreter|einer streng ultramontanen Position auf. S. kehrte
in seine Heimatdiözese zurück, wurde Pfarrer von Gimpertshausen, 1872
Domkapitular in Eichstätt und dozierte auch wieder am dortigen Lyzeum
(Philosophie, Ästhetik, Pädagogik, Geschichte der Philosophie). 1877 zog er als
Abgeordneter der Bayer. Patriotenpartei für den Wahlkreis Eichstätt-Weißenburg
in den Reichstag ein (bis 1881) und gehörte 1880 zu den ersten Mitgliedern der
„Pontificia Academia Romana di S. Tommaso d’Aquino“.
 
S. zählt zu den wichtigsten Vorkämpfern der Neuscholastik und des
Neuthomismus in Deutschland; v. a. durch seine Lehrtätigkeit und seine
zahlreichen religionsphilosophischen und -historischen Werke, wie z. B.
„Geschichte der Philosophie des Mittelalters“ (3 Bde., 1864–67, Neudr. 1968),
„Lehrbuch der Geschichte der Philosophie“ (1870, in 3 Bdn. ⁷1892, ⁸1905–
12) und „Das Christentum und die großen Fragen der Gegenwart auf dem
Gebiete des geistigen, sittlichen und sozialen Lebens“ (3 Bde., 1879/80), wurde
Eichstätt zu einem Zentrum dieser phil.-theol.-apologetischen Geistesrichtung.
Zugleich erwies sich S. als streitbarer Infallibilist und als früher Vertreter einer
christl. Soziallehre in scharfer Gegenposition zu Liberalismus und Sozialismus.



 
 
Auszeichnungen
A eichstätt. Geistl. Rat (1861).
 
 
Werke
u. a. De Joannis Scoti Erigeniae philosophia, 2 Bde., 1867;
 
Die Infallibilität d. Oberhauptes d. Kirche u. d. Zustimmungsadressen an Herrn
v. Döllinger, namentl. d. Münster`sche, 1–21870;
 
Grundriß d. Rel.philos., 1972;
 
Lehrb. d. Päd., 1873, ²1880;
 
Lehrb. d. Gesch. d. Päd., 1876;
 
Gesch. d. neueren Philos. v. Baco u. Cartesius bis z. Gegenwart, 2 Bde., 1883;
 
Gesch. d. christl. Philos. z. Zeit d. Kirchenväter, 1891, Neudr. 1968;
 
Grundzüge d. Philos., 1892, ²1910;
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– Bibliogr.:
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S. 157–62;
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Diözesanarchiv Eichstätt.
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